Liturgische Stücke zu Ostern

Ostern alle Tage

trotzdem wieder aufstehen

nicht jubelnd

nicht erlöst

nicht heilgezaubert

aber aufstehen

Gott etwas zutrauen

keine Allmacht

keine Heerscharen

kein Donnergetöse

aber zutrauen

im Totenreich nicht heimisch werden

das letzte Wort nicht selber sprechen

und morgen wieder aufstehen

Carola Moosbach, aus: Gottflamme du Schöne, Gütersloher Verlagshaus 1997
***
Ostern im Alltag
Scherben bleiben Scherben. Bruchstücke bleiben Bruchstücke. 

Manchmal aber fügen sich die Scherben zu einem Mosaik, in dem eine Schönheit ist. Manchmal enthüllt sich in dem, was bruchstückhaft geblieben ist, ein Kunstwerk. 

Heil heißt nicht unbedingt, dass das Zerbrochene wieder ganz wird. Heil lässt aus Bruchstücken etwas Neues entstehen, in dem das Leben anders als vorher schimmert. Für mich sind das österliche Momente, in denen spürbar wird, dass die Liebe stärker ist als der Tod. 

Tina Willms
 
 ***
Das Grab ist leer. Du bist nicht mehr zu fassen.
Du könntest überall zu finden sein:
Im Himmel über uns auf unseren Strassen,
in Häusern, Kirchen, Nacht und Sonnenschein.
 
Es ist als ob aus dieser großen Leere
des Morgens damals sich die Welt verwandelt,
unaufgeregt und still und ohne Schwere,
weil niemals mehr der Tod am Ende handelt.
 
Seit jenem Anfang fließt der Himmel in die Welt
Und füllt die Finsternisse aller Zeiten auf.
So wird die dunkle Ordnung einfach umgestellt,
uns aus dem letzten Gang entsteht ein Lebenslauf.
 
Es steht noch aus, was damals wirklich war,
noch haben wir das alles nicht verstanden.
Doch rede, Gott, und mach die Dinge selber klar
In uns und allen, die dich jemals fanden.
 
Verwandle, was sich an sich selbst verliert,
und öffne, die sich selbst verschlossen haben,
gib, dass das Leben wieder deine Nähe spürt,
die Kraft und all die Schönheit deiner Gaben.
Amen

Gottesdienstinstitut Nordkirche 2014
***

Eingeständnis von Schuld / Kyrie

jesus

wir stehen

aber nicht auf eigenen füßen

wir gehen

aber immer die gleiche kurve

wir sehen

aber nur was man uns lässt

wir leben

aber nur in den dingen

die wir herstellen und verkaufen

kaufen und wegwerfen.

geh uns

ins leben voraus

und löse

die gelenkten gelenke

und öffne

die verknoteten sinne

und lass ihn uns üben

den befreit-befreienden schritt

und lass ihn uns festhalten

jesus

den rettenden engel

Arno Schmitt

***

Grosser Gott,

wieder hast du uns überrascht.

Wir kommen nicht mit.

Dein Wechseln verwirrt uns,

gestern Tod, heute Leben,

gestern traurig, heute jubelnd.

Nimm uns mit in dein Leben,

in die Welt, wie du sie siehst,

reiss uns durch Angst und Sorge

hinaus in dein Licht.

Amen

***

Gebet

Gott, heute ist Ostern,

der Aufstand des Lebens gegen den Tod.

Mitten im Leben begegnen wir dem Tod

und wissen: Du hast den Tod besiegt.

Gott, heute ist Ostern,

der Aufstand der Freude gegen das Leid.

Immer wieder erfahren wir Leid

und wissen: Du wandelst Leid in Freude.

Gott, heute ist Ostern,

der Aufstand des Lichts gegen das Dunkel.

Noch ahnen wir kaum, was das bedeutet

und vertrauen doch dir, Gott,

dass dein Licht die Dunkelheit erhellt.

***

Osterlied zur Melodie: Morgenlicht leuchtet / Morning has broken  RG 533

1. Spürt ihr den Morgen? Morgen des Lebens!

Sonne vertreibt die Schatten der Nacht.

Öffnet die Augen, öffnet die Herzen!

Klage verstummt und Freude erwacht.

2. Seht ihr die Zeichen? Zeichen des Lebens!

Fels ist gewichen, Wege sind frei.

Frauen am Grabe wagen zu hoffen,

trauen dem Engel: Alles wird neu!

3. Hört ihr die Worte? Worte des Lebens!

Hört nur, wie Jesus selbst zu uns spricht:

»Ich bleibe bei euch heute und morgen!

Geht, sagt es weiter! Fürchtet euch nicht!«

Hanno Gerke

***

Als es aber Morgen war  -  Predigt über Joh 21,1 –14

Simon Petrus ist wieder ganz am Anfang. Da, wo alles einmal angefangen hat. Damals. Vor drei Jahren.

Es war dieser Schnitt – sein Verrat und Jesu Tod – und jetzt ist er wieder am See. Er kehrt zurück zu dem, was er gelernt hat: Fische fangen.

»Menschen fangen« – das war einmal. Und alles andere auch: die Hoffnungen und Erwartungen, dass große Dinge passieren würden, dass etwas ganz Besonderes aus seinem Leben würde … alles vorbei … zerplatzt, der Fels zerbröselt … und ihm bleibt nichts anders übrig, als zum Anfang zurückzukehren …

Kennt ihr das? Da bist du diesen Weg schon so lange gefolgt. Und dann passiert etwas. Es wirft dich aus der Bahn. Du versagst. Du machst alles kaputt. Und du hast das Gefühl: Es war alles umsonst. Und du verlässt den Weg und gehst wieder zurück. Dahin, wo du mal warst, vor Urzeiten – niemals hättest du gedacht, dass du noch einmal an dieser Stelle stehst. Und jetzt tust du vor dir selbst so, als hätte es den anderen Weg nie gegeben. Du hast dich eben getäuscht: du schaffst es nicht, deine Kraft reicht nicht, der Mensch ist nun mal schwach …

Petrus tut das, was er schon immer getan hat: Fische fangen. Aber er fängt nichts.

In dieser Nacht fingen sie nichts.

Nicht einmal das kann er noch!

Die ganze Nacht gemüht – und alles umsonst.
Wer die Evangelien kennt, wird bei diesem Satz unwillkürlich an eine andere Petrus-Fisch-Geschichte denken: Als er Jesus zum ersten Mal begegnet, hereinfährt mit dem Boot und auch die ganze Nacht nichts gefangen hat (Lk 5,5). Wie sich die Dinge wiederholen!
Mit dem Unterschied, dass Jesus diesmal nicht kommen wird. Nicht weil er tot wäre – Petrus ist dem Auferstandenen ja schon begegnet.

Nein: Er, Petrus, ist doch für Jesus gestorben. Nach seinem Verrat. Der eine Verräter – Judas – hatte sich das Leben genommen; er, Petrus, hatte sich durch seinen Verrat in gewisser Weise auch das Leben genommen: sein Leben mit Jesus …
Nachtgedanken, liebe Gemeinde, sind es, die dem Petrus durch den Kopf gehen. Diese finsteren Gebilde, die sich wie klebrige Teerpilze an deinem Herzen festsetzen, mit jedem Atemzug wachsen sie und drücken dir ein bisschen mehr die Luft ab, und ihre giftigen Ausdünstungen vernebeln dir die Gedanken: Du bist nichts, du kannst nichts, du hast alles verbockt, es wird nie wieder etwas, du bist ein Versager!
Kanon: Der Herr ist auferstanden 
Und dann kommt der Satz, der für mich einer der schönsten in der ganzen Bibel ist:

Als es aber … Morgen war, stand Jesus am Ufer.

Was für ein Bild: nach dieser Nacht der Selbstvorwürfe und des Scheiterns ein Hauch von Morgen, Licht, Sonne … Als es aber … Morgen war, stand Jesus am Ufer.

Da steht er und wartet auf ihn! Den geliebten Sohn und Bruder.

Und es geht wieder wie beim ersten Mal: »Werft das Netz aus.« »Kinder«, spricht sie Jesus an. Das sind wir und werden wir immer bleiben: Kinder. In mehrfacher Hinsicht – die einen mehr, die andern weniger. Aber in einer Hinsicht auf jeden Fall: Kinder des himmlischen Vaters. Der nie aufhört uns zu lieben. Der uns nachgeht und uns mit offenen Armen entgegenläuft. Für den wir das Beste und Liebste sind, was es nur geben kann – ja, liebe Gemeinde, so ist es, das Beste und Liebste, was es nur geben kann, egal was wir selber von uns halten!
Diesmal sind sie ganz brave Kinder: Sie werfen die Netze aus und machen einen Riesenfang. Und in diesem Augenblick dämmert’s ihnen: Es ist der Herr!
Und Petrus wirft sich ins Wasser und schwimmt auf ihn zu …

Es ist alles anders, wenn wir Jesus sehen. Der Himmel hat eine andere Farbe, die Menschen haben andere Gesichter, und das Wasser ist nicht mehr so tief – Simon springt hinein, obwohl er wahrscheinlich gar nicht schwimmen konnte. Aber die Aussicht auf Jesus hält ihn über Wasser.
Wenn uns die Aussicht auf Jesus über Wasser hält, ist alles gewonnen. Dann gehen wir nicht unter! Bleiben in Bewegung. Auf ihn zu. Und werden auch zu ihm kommen.
Und Petrus, der keine Fische mehr fischen konnte geschweige denn Menschen, darf ein schweres Netz an Land ziehen. Die Zeit der Tränen und der Verzweiflung ist vorbei.

153 Fische sind darin. Und seit Anfang an haben die Ausleger der Heiligen Schrift überlegt, was mit der Zahl »153« gemeint sei. Manche verstehen es als Zeichen der Vollkommenheit (vielleicht wurden in der Antike 153 Fischarten gezählt), andere als Zeichen der Trinität (3 mal 50 plus 3).
Auch das Mahl steht für die Fülle. Jesus und die Jünger. Wie in alten Zeiten. Und doch wieder ganz neu. Wie er mit ihnen ist, ihnen Brot und Fisch austeilt. Derselbe und doch verändert. Wie transparent, durchscheinend für die neue Welt, die dahinter liegt. Zu der er jetzt gehört. Und in der sie sich alle wieder sehen werden. Und dann so zusammen Mahl halten werden wie jetzt.
Denn so wie jetzt – so wird es nicht bleiben. Bald werden sie ihn nicht mehr sehen. Aber er wird trotzdem bei ihnen sein.

Am deutlichsten wird es dann sein, wenn sie miteinander Mahl halten. So wie wir es nachher auch tun werden – miteinander und mit ihm.

Da zählt nicht mehr, wer du in deinen Augen bist. Da zählt nur noch, was du in seinen Augen bist. Geliebt.

Christian Schwarz
***

Auf dein Wort hin

Meditation über Lk 5,11 und Joh 21,1–14

Manchmal machen wir die Erfahrung

wie Petrus und seine Mitfischer,

dass wir die ganze Nacht gearbeitet

und doch nichts gefangen haben

und am Morgen müde zurückkehren.

Dann mag die Enttäuschung groß sein,

weil unsere Netze leer geblieben sind,

die ganze Arbeit umsonst gewesen ist

und wir nicht wissen, womit wir jetzt

den Leib und unsere Seele nähren sollen.

Wenn dann einer trotzdem zu uns sagt:

»Werft eure Netze zum Fang aus!«,

schauen wir zu Recht ungläubig drein

und reden von der Erfahrung der Nacht,

dass wir doch leer ausgegangen sind.

Wagen wir es gegen allen Verstand,

»aber auf dein Wort«, wie Petrus sagt,

geschieht überraschend das Unglaubliche,

dass uns die Netze bis zum Reißen gefüllt werden

und uns die Fülle des Lebens geschenkt wird.

Kurt Rainer Klein

***

Ostersegen

Es ist Ostern!

Steht auf und geht den Weg,

den Gott euch leiten will!

Steht auf und vertraut,

dass Gottes Licht mit euch geht!

Es ist Ostern!

Die Botschaft von der Auferstehung

berühre euer Herz

und helfe euch,

die Steine von euren Herzen

Gott zu Füßen zu legen

und euer Herz

von Gottes lichter Liebe berühren zu lassen.

So segne euch der dreieinige Gott,
Vater, Sohn und Heiliger Geist.

Angelika Scholte-Reh
***

